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Grenzenloser Wasserschutz  
innerhalb Europas 

Astrid Kasparek

Bis zum Jahr 2015 sollen alle 

Gewässer Europas in einem 

„guten ökologischen Zustand“ 

sein. Dieses ambitionerte Ziel, 

auf das man sich 2000 im Euro-

paparlament geeinigt hat, ist in 

der EU-Wasserrahmenrichtlinie 

festgelegt. Zentrales Element  

ist die Verpfl ichtung der Mit-

gliedstaaten zur gesetzlichen 

Verankerung von Umweltzie-

len für Oberflächengewässer 

und Grundwasser. Dabei sei die 

dauerhafte Sicherung aller noch 

intakten Fließgewässer ebenso 

erforderlich wie die Revitali-

sierung der beeinträchtigten 

Strecken. Wesentliches Ziel der 

Wasserrahmenrichtlinie ist da-

bei der längst überfällige länder-

übergreifende Wasserschutz, 

was nun zu einer Vereinheitli-

chung der Wasserschutz- und 

Qualitätsstandards innerhalb 

Europas führen soll.

Es geht ans Eingemachte

Während man im Lebensmi-

nisterium stolz darauf ist, bei 

der Umsetzung der Wasser-

rahmenrichtlinie „im Plan“ zu 

sein, kritisieren die Grünen, 

dass nix weitergeht. „Seit 2000 

ist die Wasserrahmenrichtlinie 

in Kraft, sieben Jahre später 

fehlen noch immer wesentliche 

Durchführungsverordnungen“, 

lautet die Kritik der Grünen. Es 

mangle zudem an einer Defi ni-

tion der ökologischen Ziele für 

Oberfl ächengewässer. „Wir ha-

ben die erste Phase des Stufen-

plans – die Messung der Was-

serqualität – bereits umgesetzt. 

Jetzt geht es ans Eingemachte“, 

erklärt Charlotte Vogl von der 

Abteilung Wasser im Lebensmi-

nisterium. Bis Ende 2008 muss 

klar sein, welche Sanierungs- 

und Vorbeugungsmaßnahmen 

notwendig sind. Ein Experten-

gremium ist gerade dabei, einen 

Maßnahmenkatalog zu erstel-

len. Erst dann würden Ausmaß 

und somit Kosten voraussehbar 

sein. Sicher ist, dass zahlreiche 

Rückbauten und Re-Naturalisie-

rungen notwendig sein werden, 

um der EU-Richtlinie gerecht 

zu werden. Die Wirtschaft be-

fürchtet erhebliche Kosten 

durch strenge Aufl agen. 

Auch die im Artikel 9 der Was-

serrahmenrichtlinie geforderte 

Kostendeckung der Wassernut-

zung stößt nicht auf Gegenlie-

be. Kostendeckende Wasserbe-

zugs- und Abwassergebühren, 

ein an Wasserverbrauch und 

Verschmutzung gekoppelter 

Preis, Kosten für Investitionen 

in notwendige Schutzmaßnah-

men sollen nach dem Verursa-

cherprinzip abgedeckt werden. 

Vor allem Kraftwerksbetreiber 

fürchten Einschränkungen der 

Wassernutzungsmöglichkeiten. 

„Mit dem Passus ‚Besonde-

rer Schutz für Trinkwasser‘ 

werden wir bei der Umsetzung 

der Richtlinie keine Schwierig-

keiten haben“, prophezeit Hans 

Sailer, Betriebsvorstand der 

Wiener Wasserwerke. „Wir sind 

in der glücklichen Lage, dass 

wir in Österreich mit hervorra-

gendem Trinkwasser gesegnet 

sind. Egal ob Quellenschutz oder 

Trinkwasserqualität: Was in der 

Richtlinie gefordert wird, ist in 

Österreich längst Usus.“

Skeptisch ist er, ob sich die 

EU-Forderungen in allen euro-

päischen Ländern bis zum ge-

planten Zeitpunkt durchsetzen 

werden können. Sicher ist, dass 

es in Wien keine Erhöhung der 

Wassergebühren durch die Um-

setzung der EU-Wasserrahmen-

richtlinie geben wird, betont 

Sailer. 

Fortsetzung von Seite 1

Dass Wasser ein Menschenrecht 

und ein kostbares öffentliches 

Gut sei, das es zu schützen gilt, 

betonten die Teilnehmer der 

Weltwasser-Versammlung im 

März dieses Jahres. Die Wasser-

versorgung sei eine öffentliche 

Aufgabe. Eine Meinung, die von 

der Weltbank, die auf eine Priva-

tisierung des Wassergeschäfts 

pocht, nicht geteilt wird.

Umstrittene Projekte

Das Europaparlament warnt 

vor Kriegen, die geführt wer-

den könnten, wenn der Zugang 

zu den Wasserquellen verwehrt 

werde. Europa verfüge zwar 

über genügend Wasserreserven, 

doch Verschwendung – etwa 

beim Wässern von Rosenstö-

cken oder unzähligen Golfanla-

gen – sowie Wasserverschmut-

zung stellen Europa vor größere 

Probleme. Anders gestaltet sich 

die Situation in Afrika und im 

Mittleren Osten. Die weltweite 

Wasserknappheit kann in Ent-

wicklungsländern zu Konfl ikten 

und Mio. von Flüchtlingen füh-

ren. Zu den Konfl ikt herden der 

Zukunft zählt etwa Ägypten, 

falls Äthiopien und der Sudan 

drohen den Nil zu stauen.

Aktuelles und am meisten 

umstrittenes Projekt ist das 

Staudammkraftwerk Ilisu im 

Osten der Türkei. Durch den 

Bau des Ilisu-Staudamms, dem 

letzten von 22 Dämmen und 19 

Kraftwerken in Ostanatolien, 

droht die Türkei den Nachbar-

staaten regelrecht das Wasser 

abzugraben. Mit den Staudäm-

men hat der EU-Beitrittswer-

ber aber auch die Kontrolle 

über Euphrat und Tigris – zum 

Ärger von Syrien und dem Irak, 

deren Lebensader zu versickern 

droht. Die Türkei will mit Was-

serkraft künftig drei Prozent 

des inländischen Strombedarfs 

decken. Abgesehen davon, dass 

in Ilisu eine jahrtausendealte 

Kulturregion unter österrei-

chischer Beteiligung von VA 

Tech Hydro/Andritz dem Bag-

ger geopfert wird und, wie im-

mer bei derartigen Projekten, 

viele neue Jobs versprochen 

werden, kann die Türkei künf-

tig die Region nach Belieben 

kontrollieren. Ganz zu schwei-

gen von den zweifelhaften Aus-

wirkungen auf Fauna und Flo-

ra. „Gerade am Tigris gibt es 

viele Tier- und Pfl anzenarten, 

die Aufl agen bei Ilisu wurden 

dem nicht gerecht und könnten 

bestenfalls dazu dienen, die Ka-

tastrophe zu dokumentieren“, 

sagt Friedrich Schiemer, Pro-

fessor an der Universität Wien, 

„jede größere Schottergrube ist 

besser und strenger geplant als 

dieses Megaprojekt.“

Der italienische Europaabge-

ordnete Giulietto Chiesa bekräf-

tigt, dass Wasser eine „essen-

zielle Ressource“ sei. Es könne 

deshalb nicht akzeptiert wer-

den, dass Wasser nur als Ware 

gehandelt wird und lediglich im 

privaten Sektor oder Privatsa-

che einzelner Staaten bleibe.
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